
Buchbesprechungen
gesamtle Publıkation 1INdUrC. wurde jedoch ın den “ I] ah 2011 unter dem > Mıt Marıa auf
einzelnen Studıen teilweıise stärker, teilweıise dem Weg« Skı771ert. aps enecd1 XVI Sagl ın e1-
schwächer aufejeweıilıge emenstellung reTIleK- 11 »>S1e en Cır Krone und / epter, e
1eT71 l e Herausgeberen 1ne Publıkationsform damalıgen 5Symbole der Herrschaft ber das 1Land
Konzıplert, e SsoOowohl 1ne theolog1ische Reflex1ion gegeben, we1l S1C WUuSSLICN, ass dann eaCund
der Botschaft V OI Fatıma ermöglıcht als uch 1mM e Herrschaft In den echten Händen sınd ın den

en der Mutter « Florian Irenner beschreıibtl henst der apostolısch-miss1ionarıschen erkundı-
S UL S1e. Denn e herausragenden Fotoaufinah- anneMananısche Ausbildung des spateren KUuT-

Türsten Maxımıiılıan L., derearıenvere.  ngz1111 und Abbildungen dokumentieren Nn1ıCcC IU e
Strahlkraft des Wallfahrtsortes und e Momente aals er und Se1in and ZULT Hochburg der
gelebten aubens, sondern zeigen auch, ass e Marıenverehrung machte, mitten 1mM O-jährigen
Botschaft VOIN Fatıma 100 Jahre spafter Menschen Nes
bewegt, begeistert, glauben und hoffen ass ulıa Wäaächter (>S51egesmot1iv1ık 1mM Kontext der

Joachim WEerZ, Üübingen Patrona Bavarıaec«) hebht den (1edanken des S1egEs
NerVvOor, der e1n eschen. der Marıenverehrung ist,
e1n gerade e2ut[e wicht1ges ema er (r1edanke
des S1eges egegnet schon be1 der aC VOIN

Kreiml, Josef / NEeumann, eit (He.), FO0O FE Lepanto, ehbenso wırd der Si1eg e1ben Berg
Patrona Bavarıade. Marienverehrung IN Dayern. Maıt (1620) unter Tung Maxımıilians der Urbıtte Ma-
einem (eleitwort Von Bischof Rudolf Voderholzer, Mens zugeschrieben. W aächter legt dann e ymbo-
(Regensburger Marianische Deiträge, 7), 300} lık der Manensäule als Si1eg ber e teuflische
S, Kart., Verlag Friedrich Pustet, Regensburg M}} /, Schlange AUS, Krone, Zepter, Keichsapfel sınd Herrt-
ISBN 0/5—3—/0] /—-2892-0, 29,95 schaftszeichen Albert Schmid (»Gotft ist oroß ,

ehrt U Mar1a«) Knüpit den Obpre1s Marıens
en der O0O-Jahr-Fejer der Erscheinungen der be1 FElısabeth Magnificat e1 >macht SrOB«.

(rottesmutter ın Fatıma begeht das katholische Bay- ID Praäambeln der Verfassungen Bayerns und der
uch das ubiı laum der OTINZIellen Einführung Bundesrepublı Deutschland betonen e Ur

des Festes »Marıa, Schutzifrau Bayerns« Urc des Menschen AL Kespekt VOM dem Höheren
aps 2necd1 auf Bıtten Ön1ig Ludwi1gs 1L Olnne TIreıiber (»Pıetas Bavarıca 1mM Spiegel
An den jeweıligen Marnenorten rafen sıch, ın FBrın- der Jubiläumsfeiern zuU OCNTES! der Patrona Ha-

cMheses ubıläum., e 1SCNOTEe und 1äu- Varlae«) &1D elnen Überblick ber e bısherigen
1gen ZULT erchrung der Schutzpatronin. Bıschof Feiern des Haochfestes der Patrona Bavanıae. ID
Rudaolf Voderholzer verweıst In selinem Grelei1twort Verfasserin we1list sıch wıiederum als Kennerın der
auft e ange TIradıtıon der Verehrung der Patrona /Zusammenhänge mit der ] ıteratur ALUS, ındem S1C
Bavarıae, e besonders V OI Maxımıiılıan 1mM Rudaolt (Giraber zıtiert, der e erstie Festfejer
Jahrhundert gefördert wurde. Um Qhese ematık Maı 19 mit der Bıschofsweihe des 1r Bayern be-
bewegen sıch e eıträge der 17 Autoren st1immten Nuntius Eugen10 Pacellı und der FEirsche1-

OSe Ammer (>100 Jahre HFest Patrona Bavarı- LLULLE ın Fatıma ın Verbindung MNg Treıiber SCN11-
aeC«) W1T ein1ge Schlaglichter auf e ırkungsge- derte —_ Jahr- und 60-Jahr-Feıi:er ın Altötting
SCNICHNLE cheses bayeriıschen Hochfestes ıtten 1mM ın München VOM der Marıensäule, w1e ir 1977 SC
ersten eltkrieg, als ened1 ın e 1 auretanı- plan Be1 cheser Feıier ist neben dem Haus Wıttels-
schen ] ıtane1 e Anrufung der »Könıigın des Frie- bach uch der bayerische Mınısterpräsident Alftfons
dens« einfügte, bat Ön1g Ludwiıg 1L das Ma- Goppel vertretien, der hervorhebt, ass be1 len
menfest Im Dekret »C’onspicua I A« wurdee lan- urwıissenschaflftlıchen Errungenschaften das Herz

Iradıtıon Sel Maxımilian der Verehrung der hne e utter zugrunde gehen annn 'e1t Neu-
Patrona Bavanrıae hervorgehoben. Im Iraänkıschen 11A1 (»>Marıa und e Massenmedien«) beschreı1ibt
e1l des eutigen Bayern wurde ın Nliıcher We1se dann e sechs Aö7esanen Wallfahrten anlässlıch
e Patrona Franconıuiae verehrt Kurfürst Maxımıil1ı- der 0OO-L.  -  e1er ach Altötting, Vierzehnhe:ilı-

1e15 1mM O-jährigen nes se1ner Münchener SCIL, Bogenberg, ELZDAaC. Augsburg (wobe1l Neu-
Residenz e Statue der Patrona Bonarae aufstellen 11A1 urecht vermerkt, 4ass der FEıiındruck der KnNO-
und errichtete 1655 e Manensäule. Ammer SCN1- tenlöserın auf aps Franzıskus das ema Patrona
dert e Schwierigkeiten mit dem estdatum, das Bavanrıae überlagern Cchıen) und Fıichstätt Mun-
e2u1e der Maı ist ID nenn! uch Kırchen mit dem chen (2017) stand och ALUS ach Neumann en
alronal der Patrona Bavanıae. I)ann werden e eedien »phasenwe1se DOS1UV ıs hın csehr PO-
einzelnen Ireffen ın den siehen bayerischen 1 HÖ7e- S1{1V« ber eenberichtet afür dürfte

gesamte Publikation hindurch, wurde jedoch in den
einzelnen Studien teilweise stärker, teilweise
schwächer auf die jeweilige Themenstellung reflek-
tiert. Die Herausgeber haben eine Publikationsform
konzipiert, die sowohl eine theologische Reflexion
der Botschaft von Fatima ermöglicht als auch im
Dienst der apostolisch-missionarischen Verkündi-
gung steht. Denn die herausragenden Fotoaufnah-
men und Abbildungen dokumentieren nicht nur die
Strahlkraft des Wallfahrtsortes und die Momente
gelebten Glaubens, sondern zeigen auch, dass die
Botschaft von Fatima 100 Jahre später Menschen
bewegt, begeistert, glauben und hoffen lässt. 

Joachim Werz, Tübingen

Kreiml, Josef / Neumann, Veit (Hg.), 100 Jahre
Patrona Bavariae. Marienverehrung in Bayern. Mit
einem Geleitwort von Bischof Rudolf Voderholzer,
(Regensburger Marianische Beiträge, Bd. 1), 360
S., kart., Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2017,
ISBN 978–3–7917–2892–6, € 29,95.

Neben der 100-Jahr-Feier der Erscheinungen der
Gottesmutter in Fatima begeht das katholische Bay-
ern auch das Jubiläum der offiziellen Einführung
des Festes »Maria, Schutzfrau Bayerns« durch
Papst Benedikt XV. auf Bitten König Ludwigs III.
An den jeweiligen Marienorten trafen sich, in Erin-
nerung an dieses Jubiläum, die Bischöfe und Gläu-
bigen zur Verehrung der Schutzpatronin. Bischof
Rudolf Voderholzer verweist in seinem Geleitwort
auf die lange Tradition der Verehrung der Patrona
Bavariae, die besonders von Maximilian I. im 16.
Jahrhundert gefördert wurde. Um diese Thematik
bewegen sich die Beiträge der 17 Autoren. 

Josef Ammer (»100 Jahre Fest Patrona Bavari-
ae«) wirft einige Schlaglichter auf die Wirkungsge-
schichte dieses bayerischen Hochfestes: Mitten im
ersten Weltkrieg, als Benedikt XV. in die Lauretani-
schen Litanei die Anrufung der »Königin des Frie-
dens« einfügte, bat König Ludwig III. um das Ma-
rienfest. Im Dekret »Conspicua erga« wurde die lan-
ge Tradition (seit Maximilian I.) der Verehrung der
Patrona Bavariae hervorgehoben. Im fränkischen
Teil des heutigen Bayern wurde in ähnlicher Weise
die Patrona Franconiae verehrt. Kurfürst Maximili-
an I. ließ im 30-jährigen Krieg an seiner Münchener
Residenz die Statue der Patrona Boiariae aufstellen
und errichtete 1638 die Mariensäule. Ammer schil-
dert die Schwierigkeiten mit dem Festdatum, das
heute der 1. Mai ist. Er nennt auch Kirchen mit dem
Patronat der Patrona Bavariae. Dann werden die
einzelnen Treffen in den sieben bayerischen Diöze-

sen – ab 2011 – unter dem Motto »Mit Maria auf
dem Weg« skizziert. Papst Benedikt XVI. sagt in ei-
nem Gebet: »Sie haben dir Krone und Zepter, die
damaligen Symbole der Herrschaft über das Land
gegeben, weil sie wussten, dass dann die Macht und
die Herrschaft in den rechten Händen sind – in den
Händen der Mutter.« – Florian Trenner beschreibt
dann die Marianische Ausbildung des späteren Kur-
fürsten Maximilian I., der die Marienverehrung zum
Staatskult erhob und sein Land zur Hochburg der
Marienverehrung machte, mitten im 30-jährigen
Krieg. 

Julia Wächter (»Siegesmotivik im Kontext der
Patrona Bavariae«) hebt den Gedanken des Sieges
hervor, der ein Geschenk der Marienverehrung ist,
ein gerade heute wichtiges Thema. Der Gedanke
des Sieges begegnet schon bei der Schlacht von
Lepanto, ebenso wird der Sieg am Weißen Berg
(1620) unter Führung Maximilians der Fürbitte Ma-
riens zugeschrieben. Wächter legt dann die Symbo-
lik der Mariensäule als Sieg über die teuflische
Schlange aus; Krone, Zepter, Reichsapfel sind Herr-
schaftszeichen. – Albert Schmid (»Gott ist groß,
lehrt uns Maria«) knüpft an den Lobpreis Mariens
bei Elisabeth an: Magnificat heißt »macht groß«.
Die Präambeln der Verfassungen Bayerns und der
Bundesrepublik Deutschland betonen die Würde
des Menschen aus Respekt vor dem Höheren. 

Adolfine Treiber (»Pietas Bavarica im Spiegel
der Jubiläumsfeiern zum Hochfest der Patrona Ba-
variae«) gibt einen überblick über die bisherigen
Feiern des Hochfestes der Patrona Bavariae. Die
Verfasserin weist sich wiederum als Kennerin der
Zusammenhänge mit der Literatur aus, indem sie
Rudolf Graber zitiert, der die erste Festfeier am 14.
Mai 1917 mit der Bischofsweihe des für Bayern be-
stimmten Nuntius Eugenio Pacelli und der Erschei-
nung in Fatima in Verbindung bringt. Treiber schil-
dert die 50-Jahr- und 60-Jahr-Feier in Altötting (statt
in München vor der Mariensäule, wie für 1977 ge-
plant). Bei dieser Feier ist neben dem Haus Wittels-
bach auch der bayerische Ministerpräsident Alfons
Goppel vertreten, der hervorhebt, dass bei allen na-
turwissenschaftlichen Errungenschaften das Herz
ohne die Mutter zugrunde gehen kann. – Veit Neu-
mann (»Maria und die Massenmedien«) beschreibt
dann die sechs diözesanen Wallfahrten anlässlich
der 100-Jahr-Feier nach Altötting, Vierzehnheili-
gen, Bogenberg, Retzbach, Augsburg (wobei Neu-
mann zurecht vermerkt, dass der Eindruck der Kno-
tenlöserin auf Papst Franziskus das Thema Patrona
Bavariae zu überlagern schien) und Eichstätt. Mün-
chen (2017) stand noch aus. Nach Neumann haben
die Medien »phasenweise positiv bis hin zu sehr po-
sitiv« über die Wallfahrten berichtet. Dafür dürfte
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der AMÖözZ7esane Pressedienst 1ne gule Orarbe1l SC Maria ] uısa Ofele handelt VOIN >Marıa He1ımat
eisteten FS fehlte der Negat1v1smus. ID Fran- gottgeweihten 1Lebens«. ach e1nem Wort VOIN

ken scheinen Offensichtlich och Nn1ıCcC ın Bayern aps ened1 XVI Tag der gottgeweinte ensch
integriert se1n, WE e Patrona Franconiae SC den Segnenden und wırd Ww1e Marıa cselhst ZU] E
SCH e Patrona Bavarıae 1Ns DIE gebrac wırd SCIH ID ist be1 Marıa, der utter des Herrn, ane1ım,
92) Theologisc &1D 1U 1ne Patrona ıhn ın e Welt hinauszutragen. C'hristian

achn Qhesen zeithıstorıischen rwäagungen folgen Schulz (»>Miıt Marıa T1SLUS ZULT Welt bringen«)
»theolog1ische und pastorale Gesichtspunkte der 111 1mM Kontext der Neuevangelısierung Impulse
Marıenverehrung«. Christoph Kardınal Schönborn ZUL1T Notwendigkeıit des gelebten Oortes geben
ero1nel e eihe mit >Marıa Herz der eologıe Schulz behält das (1eneralthema des Bandes, nam-

Theologıie des Herzens«. CANONDOrN behandelt iıch e Patrona Bavarılae, Bayern als Marıenland
nächst e Fınwände der Vorbehalte mancher SC und e FErosion cheser Tradıtion, 1mM Auge, reTleK-
SCH e Theologıe des erzens bZzw e Ma- 1eT1 uch den Patronatsgedanken und S1e. ın Marıa
renverehrung. » [ die erchrung Mheses erzens wırd den ern der Neuevangelısierung. In ansprechen-

ınübung der Hıngabe, der Verherrlichung (10t- der We1se interpretiert iıhren Gang Elısabeth
([es und se1lner Barmherzigkeit,e In dA1esem Herzen (gleich ach der Empfängn1s als m1ıss1oONAarısches
e1n nıe endendes cho gefunden hat Lheser Herr Zeugn1s und als TmMOde| jeder m1ıss1oNAarıschen
wırd 1er als reales und personales Zeichen 1r e Tätigkeit der Kırche Abschlıießend ze1g] Schulz
Glaubensgewissheit erfahren, 4ass e NET mit erwels auf e (madenvolle ın ezug auf den
ıderruflich gesiegt hat« Hanna-Barbara äufigen Vorwurf, e CNrıistiLicne Moral überforde-
Gerl-Falkovitz (» Lausen: Bılder«) versucht 1Nne den Menschen, ass cheser V OI T1SLUS erlöst
UOrdnung der verschliedenen Ausdrucksformen der (und Nn1ıCcC mehr VOIN der eglerde beherrsc ist
Marıenverehrung und antwiıickelt » Prüfsteine rech- Tatsäc  1C iste (imnadenvergessenheit e1nan
(er Verehrung« e In der (rottesmutterscha: grun-
den S1e zıt1ert FErasmus VOIN Rotterdam, der (gegen eutiger aSLOra|

Hubert 1Nd1sSC handelt VO (unter He-
er ER SL, 111a wırd Marıa ZUSATLLLLIECIN rücksichtigung des Marıengebets). er ensch ist
mit ıhrem Sonn »>»hinauswertfen können«: WT

VOIN nfang 1mM Gegensatz zuU Tier e1n sıch
Marıa aufgıbt, <1bt uch den menschgewordenen cselhst übersteigendes Wesen, Nn1ıCcC 1U In der Hr-
Sonn auf kenntnis und ın der unst, besonders 1mM ebet, dasManfTtred al <1bt 1ne theologische egruün- dem Absoluten o1lt |DDER ist e1n geschöpf-dung der ge1istlichen Muttersc Marıens (>Marıa, lıcher Girundakt 1Nd1SC warnt VOM der e2DEeIsLio-utter ler Menschen«) ID entfaltet e 1(W1T-
Kung Marnıens be1 der objektiven r1Öösung, be1 sigkeıt, enn »ohne miıich ONN! ihr nıchts [UN« (Joh

15 und MNg annn e e Kannten Marıengebeteder Grundlegung des 21185 Urc Jesus T1SLUS VOIN

der Inkarnatıon ıs z Kreuzestod, und be1 der nahe Ludwiıg MödI <1bt homiiletische L eıitlinıen
ber e »Marıenpredigt«. ID klärt zunächst e 1N-subjektiven rlösung, näamlıch be1 der (madenmıt- haltlıche 211e der Predigten, Iso e arıendog-eılung den einzelnen Gläubigen. Haukes Beıtrag

ist 1ne Marıo0logıa In NUCC, wOobel den besonde- 111e  S I)ann espricht 1mM FEınzelnen e Marıen-
este und e gebotenen Gedenktage. SC  1219511C

111 Ak7zent auf e Mıterlöserscha:; legt OSe
e1M! (>Marıa, der CLUC Anfang der Un und behandelt e Besonderheıiten der Marıenpredigt.

Abschlıeßend werden och Ihemen der Marıen-Berufung der Frau«) stellt e Ur der Frau 1mM
verehrung ın Kegensburg Susanne Bıber) und ın(1ehe1mnıs C’hrıist1 und der Kırche heraus. l e (10ft-

tesmutterschaft hıldet den Girundstock der ATgU- Augsburg (Karlheınz S1ieber und (iünter Grimme)
Jeweils mıiıt OLOS besprochen. Kreiml[ berichtetmentatıon. Mıt Marıa, der Kva, beginnt der

CLE Anfang derUr der Frau. Als e1igenständıge ber den Marnenwallfahrtsort Bogenberg.
Person hat S1C mit ıhrem Jawort 1r e gesamle nsgesamt handelt C sıch elınen 1INSIM  1ıven

Band ın spirıtueller und irömmigkeıtsgeschicht-Menschheit gehandelt. Jesus sıch SOUVeran
ber e ın Selner e1t üblıche Diskriminierung der lıcher 1NS1IC er Akz7zent auf Altbayern ass

Franken und Se21ne LHö7zesen leider außer acht:;Frau hinweg. Kreiml stellt ann e Mutterschaft
und e Jungfräulichkeit als e WEe1 LDimensionen &1D uch 1ne » Patrona Franconmae«. er 11e und
der Berufung der Frau heraus.1 sıch der Se1Nne Greschichte verdient, c1gens 'hematı-

Ss1ert werden. ber das ubılaum ass uch 1neVerfasser stark »>Muhieris dıgniıtatem« V OI J1O-
hannes Paul Il C wOobel sıch bewusst wırd, ass Konzentration auf Altbayern verstehen. He1ımat-

reunde und Marnenverehrer werden ach dA1esemaufgrund der Komplementarıtäl der Greschlechter
uch ınn und Wiıirde des Mannes besprochen WE - Band greifen
den mussten. Anton ZiegenAaUS, obingen

der diözesane Pressedienst eine gute Vorarbeit ge-
leistet haben. Es fehlte der Negativismus. Die Fran-
ken scheinen offensichtlich noch nicht in Bayern
integriert zu sein, wenn die Patrona Franconiae ge-
gen die Patrona Bavariae ins Spiel gebracht wird
(92). Theologisch gibt es nur eine Patrona. 

Nach diesen zeithistorischen Erwägungen folgen
»theologische und pastorale Gesichtspunkte der
Marienverehrung«. Christoph Kardinal Schönborn
eröffnet die Reihe mit »Maria – Herz der Theologie
– Theologie des Herzens«. Schönborn behandelt zu-
nächst die Einwände oder Vorbehalte mancher ge-
gen die Theologie des Herzens bzw. gegen die Ma-
rienverehrung. »Die Verehrung dieses Herzens wird
zur Einübung der Hingabe, der Verherrlichung Got-
tes und seiner Barmherzigkeit, die in diesem Herzen
ein nie endendes Echo gefunden hat. Dieser Herr
wird hier als reales und personales Zeichen für die
Glaubensgewissheit erfahren, dass die Gnade un-
widerruflich gesiegt hat« (130). – Hanna-Barbara
Gerl-Falkovitz (»Tausend Bilder«) versucht eine
Ordnung der verschiedenen Ausdrucksformen der
Marienverehrung und entwickelt »Prüfsteine rech-
ter Verehrung«, die in der Gottesmutterschaft grün-
den. Sie zitiert Erasmus von Rotterdam, der (gegen
Luther?) sagen lässt, man wird Maria nur zusammen
mit ihrem Sohn »hinauswerfen können«; d. h. wer
Maria aufgibt, gibt auch den menschgewordenen
Sohn auf. 

Manfred Hauke gibt eine theologische Begrün-
dung der geistlichen Mutterschaft Mariens (»Maria,
Mutter aller Menschen«). Er entfaltet die Mitwir-
kung Mariens bei der objektiven Erlösung, d. h. bei
der Grundlegung des Heils durch Jesus Christus von
der Inkarnation bis zum Kreuzestod, und bei der
subjektiven Erlösung, nämlich bei der Gnadenmit-
teilung an den einzelnen Gläubigen. Haukes Beitrag
ist eine Mariologia in nuce, wobei er den besonde-
ren Akzent auf die Miterlöserschaft legt. – Josef
Kreiml (»Maria, der neue Anfang der Würde und
Berufung der Frau«) stellt die Würde der Frau im
Geheimnis Christi und der Kirche heraus. Die Got-
tesmutterschaft bildet den Grundstock der Argu-
mentation. Mit Maria, der neuen Eva, beginnt der
neue Anfang der Würde der Frau. Als eigenständige
Person hat sie mit ihrem Jawort für die gesamte
Menschheit gehandelt. Jesus setzt sich souverän
über die in seiner Zeit übliche Diskriminierung der
Frau hinweg. Kreiml stellt dann die Mutterschaft
und die Jungfräulichkeit als die zwei Dimensionen
der Berufung der Frau heraus. Dabei lehnt sich der
Verfasser stark an »Mulieris dignitatem« von Jo-
hannes Paul II. an, wobei er sich bewusst wird, dass
aufgrund der Komplementarität der Geschlechter
auch Sinn und Würde des Mannes besprochen wer-
den müssten. 

María Luisa öfele handelt von »Maria – Heimat
gottgeweihten Lebens«. Nach einem Wort von
Papst Benedikt XVI. trägt der gottgeweihte Mensch
den Segnenden und wird wie Maria selbst zum Se-
gen. Er ist bei Maria, der Mutter des Herrn, daheim,
um ihn in die Welt hinauszutragen. – Christian
Schulz (»Mit Maria Christus zur Welt bringen«)
will im Kontext der Neuevangelisierung Impulse
zur Notwendigkeit des gelebten Wortes geben.
Schulz behält das Generalthema des Bandes, näm-
lich die Patrona Bavariae, Bayern als Marienland
und die Erosion dieser Tradition, im Auge, reflek-
tiert auch den Patronatsgedanken und sieht in Maria
den Stern der Neuevangelisierung. In ansprechen-
der Weise interpretiert er ihren Gang zu Elisabeth
(gleich nach der Empfängnis) als missionarisches
Zeugnis und als Urmodell jeder missionarischen
Tätigkeit der Kirche. Abschließend zeigt Schulz
mit Verweis auf die Gnadenvolle in Bezug auf den
häufigen Vorwurf, die christliche Moral überforde-
re den Menschen, dass dieser von Christus erlöst
(und nicht mehr von der Begierde beherrscht) ist.
Tatsächlich ist die Gnadenvergessenheit ein Manko
heutiger Pastoral. 

Hubert Windisch handelt vom Gebet (unter Be-
rücksichtigung des Mariengebets). Der Mensch ist
von Anfang an – im Gegensatz zum Tier – ein sich
selbst übersteigendes Wesen, nicht nur in der Er-
kenntnis und in der Kunst, besonders im Gebet, das
dem Absoluten gilt. Das Gebet ist ein geschöpf-
licher Grundakt. Windisch warnt vor der Gebetslo-
sigkeit, denn »ohne mich könnt ihr nichts tun« (Joh
15,5), und bringt dann die bekannten Mariengebete
nahe. – Ludwig Mödl gibt homiletische Leitlinien
über die »Marienpredigt«. Er klärt zunächst die in-
haltliche Seite der Predigten, also die Mariendog-
men. Dann bespricht er im Einzelnen die Marien-
feste und die gebotenen Gedenktage. Schließlich
behandelt er die Besonderheiten der Marienpredigt.
– Abschließend werden noch Themen der Marien-
verehrung in Regensburg (Susanne Biber) und in
Augsburg (Karlheinz Sieber und Günter Grimme) –
jeweils mit Fotos – besprochen. J. Kreiml berichtet
über den Marienwallfahrtsort Bogenberg. 

Insgesamt handelt es sich um einen instruktiven
Band in spiritueller und frömmigkeitsgeschicht-
licher Hinsicht. Der Akzent auf Altbayern lässt
Franken und seine Diözesen leider außer acht; es
gibt auch eine »Patrona Franconiae«. Der Titel und
seine Geschichte hätte es verdient, eigens themati-
siert zu werden. Aber das Jubiläum lässt auch eine
Konzentration auf Altbayern verstehen. Heimat-
freunde und Marienverehrer werden nach diesem
Band greifen. 

Anton Ziegenaus, Bobingen 
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